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Das ste Stuͤck der Gefesfammlıng wird ausgegeben. 
Stettin, den agſten Februnt 1816 
Koͤnigl. Preuß. Grenz⸗Poſtamt. 


Vom Rhein, vom 11. Februar, R 
Der Großhersgl. t Badenſche Stagtsminiſter, Frei⸗ 
herr von Verkheim iſt in Auftfaͤgen ſeines Hofes nach 
Mailand absegangen. ; 558 
Man ſaat, die ſchoͤne Tochter des gegenwartig in Bar 
xis befindlichen 17 Admirals Sir Sidnep Smith habe die 
Augen eines Prinzen aus einem der vornehmien Deut⸗ 
ſchen Fuͤrſtenhaͤuſer auf ſich gezogen. 


Im ſuͤdoͤſtlichen Theile des Thüringer Waldes iwiſchen 
der Saale und Werra iſt ungeheuer viel Schnee gefallen. 


. Bruſſel, vom 17. Februar. 


Auch der Marſchall Soult iſt dier jetzt mit ſeinem 


Sonne angekommen, ſo wie auch ein Bruder des Ge⸗ 
nerals Bertrand, der Bonaparte nach der Inſel St. He⸗ 
lena gefolgt iſt. dend f 


Aus Italien, vom 3. Februar. D 

Am ꝛoſten Januar traf der Kronprinz von Faiern zu 
Mailand ein. Gleich nach feiner, Ankunft begab er ſich 
zum öftreichtichen. Kaifer, der ba d her ach einen Staate⸗ 
rath hielt, über deffen Beſchluß noch nichts bekannt ge⸗ 
worden. Am zıften woſute der Prinz dem Ball bei, 
welchen die Kautmannihaft Ihren Maleſtaͤten gab. Die 
Ankunft Sr. Koͤnigl. Hoheit, sagt der oͤſtreichiſche Bes 
obachter, hat die Nachricht von Beendigung der in 
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München eröffneten Unterhandiunsen bis zur Gewißheit 
ati (Dies w derſpricht gerade nicht der N 
abger k 
vorher überdachten Verraths ſchuldig gemacht, Er habe 


Bei, aͤtigt. 
tung anderer Blatter: 


ſchloſſen ſey. ) . München nichts 


Kom, vom 20. Januar. a 

Der hesenmüthige Vertheld ger von Gaeta, der Print 

Ku e, liegt in Neapel gefährlich 
1 ® U 


Paris, vom 9. Februar. 

Se. Extellenz der Poliiei⸗Miniter het fo eben Ber 
fehl erlaſſen, in dem Zimmer, welches die Königin Aus, 
to tte in der Conctergerie bewohnte, einen Suͤhn⸗ und 
Dank Altar zu errichten. . 


Geſtern früh ſtarb der Herſog von Rohan, Pair von 
Frankreich, erſter Gentilbomme de la Chambre du Roi, 
in einem Alter von 38 Jahren.“ 


Am z 7. Januar reiſete der Marſchall Davouf mit ſel⸗ 
ner Familie durch Bonnieres im Eure⸗ Departement. 
Man glaubt, daß er ſich nach Louviers zuruͤckziehen wird. 


Amerikaniſche Blätter berichten, daß die Engländer’ 
Martinique und Trinidab geraͤumt haben. 


Zu Samble it Herr Primandiere, welcher für den 
Tod Ludwigs des ſechszehnten ſtimmte, verſtorden. Der 
Pfirrer wollte ihm nicht eher die Sakramente reichen, 
als bis er für ſeinen Koͤniasmord Kirchenduße getban, 
welches denn auch in Gegenwart von vier Zeugen reue⸗ 
müthig geſchoh. Dies Veiſpier wird andern großen Suͤn⸗ 
dern zum Muſter aufgeſtell. 


Herrn Davide Schüter haben den Koͤnig gebeten, ih⸗ 
rem Meifter den Aufenthalt in Frankreich zu verſtatten. 


Am sten wurde der Deputirten⸗Kammer eine Bltt⸗ 
ſchrift vieler Einwohner des Rhone Mündung ⸗Depaxte⸗ 
ments vorgelegt, worin ſie Gerechtigkeit gegen den 


Marſchall Maſſena verlangen, Dieſer alte, im Auslande 


(Piemont) geborne Krieger, deſſen Raͤubereien alle Hel⸗ 
denthaten befleckt, habe ſich des ſchändlichſten lange 


* 


” 


ge Verbindung mit Bonavarten unterbalten, und 
10 dieſer gelandet, die Einwohner von Mar ſeille, wel 
che auf der Stelle gegen den Tyrannen marſchiren woll⸗ 
sen, gehindert. Die Sitzuns war fehr fürmiſch; denn 
mehrere meinten: die Bittſchrift möchte immerhin Wahr 
‚beit enthalten, fo ſey Maſſeng do durch nie Amneſtie 
edeckt. Auf den Vorſchlag jedoch: daß die Bittſchrift 
on vor dem Amneſtle⸗Geſetz 1 ja wirklich 
ſchon eine Unterſachung gegen den Mat chat eingeleitet 
#9, ward die Sache an den Kriegsminiſter verwieſen. 


Unſere Nationalgarde erhält Kate der Lklie, ein . 
nes, blau und weiß ematllirtes Ehrenzeichen, weiches auf 
der einen Seite das Bild des Königs und die Worte: 
„Treue und Ergebenvalt,“ und auf der andern eine Li⸗ 


lie zeigt, und das Datum den taten April, zten May 


2814. igten Maͤrz und sten Juli 1815. 


Eine jetzt erichienene Geſchichte des Marſchells Ney er⸗ 
kädlt folgendes: „In Spanien verficherte Boraparte 
Anſt, binnen drei Monaten wird das Reich erobert ſeyn.“ 
Ney aber rieb ſich die Stirn und fagte: „Mein, diefer 
Krieg nimmt ein übles Ende. Wit haben keine Armee, 
fondern ein ganzes Volk zu bekäwpen.“ Eben fo foll 
er 1873 darauf gedrungen baben: die A mee an der Owina 
und dem Dneyr außuſtellen und hoͤchſtens Smolensk mit 
einem ſtarken Vortrab zu beſetzen. Er konnte aber nicht 
durchdringen, und fagte erbittert: „Gebe der Himmel, 
daß die Schmeichelei jenes Ambaffades Generals (Caulin⸗ 
sure. für das Heer nicht noch verderblichet werde, als 
die blutigſte Schlacht.“ zc. 5 


Der verſtorbene Herzog von Montebello (Lannes), war 
erſt mit einer Tochter des Bankier Mer ie 4 
eß ſich aber ſcheiden, und wollte den Sohn, den diefe 
Frau geboren, nicht anerkennen, weil er wahrend ſeiner 
Abweſenheit in Aegypten erzeugt und geboren worden. 
Sie aber behauptet dagegen: Ihr Menn ſey den zaſten 

Floteal (den 19ten Man 1798) von Toulon abgereifet, 
und fie den zzſten Pluvieſe (riten Februar 1799) in die 
Wochen gekommen. Auch decuft fie ſich darauf, daß ſie 
dis zu feiner Zurückkunkt aus Aegypten ſtets mit ihm im 
Wien Vernebmen gestanden, und ihu ſeldſt im mehreren 
Feldzügen begleitet habe. Nach der Scheidung heirathete 
er M. Guensneux, die jetzige verwintwete Herzogin von 
Montebello, welche drei Kinder hat. Jetzt tritt der 
Vo mund des erſteren Sohnes auf, und nimmt die 
Rechte diffelben auf einen Theil des Vermögens und 
den berzeglichen Titel in An pruch Die Sache ſchwebt 
chon vol Gericht, und die noch nicht genau ausgemtttelte 
Hauptſrage iſt: ob Lannes von Toulon aus, kurz vor 
ſeiner Abreſſe nach Aegypten, feine Frau, die damals 
im Lectour lebte, noch beſucht hat oder nicht? 


Der neue Roman der Madame Genlis, Johanna von 
Sraufreich, {ft vielen ein Aergerniß, indem ſie den dama⸗ 
fügen Henſog von Ou ans, nachniale Ludwig den zwölf, 
ten, unter denfelben Umſlaͤnden auffuͤhrt, die dem jetzi⸗ 
gen ſehr ahnlich ind, z. B. der Konig keine Leiber erben 
batte. Med. Genlis, die immer in der Orleansſchen Fa⸗ 
milie lebte, zieht noch von dem jetzigen Herzoge ein 
Jahrgehalt. \ 

„Das Verbannunasgeſetz gegen Köniasmörder wird ſrenge 
in Ausführung gebracht. Ein gewiſſer Martel, ehemals 
Mitglied des Convents, der ebenfalls für den Tod des 
Königs fimmte, und ſeit ao Jahten subis und Ri in 


einer hleſigen Vorſtadt lebte, dat auch dieſer Tage den 
Befehl bekommen, Frankreich zu verlaffen, 


Man deſchaͤftigt ſich jetzt auf dem Vendome Platz die 
Inſchrift der Triumph: Edule, die Bonaparte aus ers 
obertem Geſchütz zu Ehren der ſogenannten großen Ar: 
mee aus der Zeit des Feldzugs von 1805 errichten ließ, 
mit einer metallenen Platte zu bedecken, wozu auch dem 
Vernehmen nach, die Borfellungen einer großen Maͤchte 
Veranlaſſung gegeben haben fohen. Die bisherige In⸗ 
ſchrift war namlich folgende: Napoleo Ip. Aug. Mo- 
numeptum Beili germanici Anno MOC CCV. Trime tri 
Spatio, ductu sue profigatj ex aere capto gloriae Ex kei- 
tus Maximi che vir. Au dem Monument ſeloſt, weiches 
nach dem Modelle der Trajans⸗Saäul⸗ gearbeitet i, md 
ſich bei einem Durchmeſſer ven 12 Fuß auf die betta nt. 
liche Hohe von beinade 200 Fuß erhebt, wird nichts 
weiter verändert. Die Statue Bonaparte ls, welche er 
die Undeſcheidendeit gehabt hatte, ſelbſt auf die Spitze 
fielen zu laſſen, ward bereits deim erſten Elnzuge der 
Alltirten abgenommen. Das Volk wollte ſie bei der an⸗ 
faͤnglichen Erbttterung herabſtürten, zu weichem Behuf 
über 100 Prerde vorgeſpaunt wurden, weiche die Statue 
aber nicht aus ihren Fugen brachten. Das Stylobat der 
Saule iſt mit Basrelifs umſchlungen, welche in chrond⸗ 
logiſcher Ordnung den Feldzug von 1805, naͤmlich vom 
Abmarſch der Truppen aus Boulogne bis zur Schlacht 
bei Auſterlitz darſtellen. Die Arbeit iſt mit vielem Fleiß, 
aber wenig Geſchmack, von den Herrn Lepere und Gou⸗ 
duin verfertig und innerhalb dreier Jahre den zsten Aus 
guſt 1810 beendigt worden. 5 


Madrid, vom 27. Januar. 
Setter bar man in Spanien (6 ſchnelle Entfehliffe ge⸗ 
ſehen. Seit langer Zeit if die Movarchte von keinem 
fo thaͤtigen Monarchen beherrſcht worden. Se. Maie⸗ 
ſtät fehen alles ſeloſt und entſcheiden üder Alles. Der 
König urtheilt und deſtehlt, und man bringt es auf der 
Stelle in Ausführung. Dieſes erklart die Schuelligkeit 
der Begebenheiten am Hofe. ö 


b. De e er er In der 
robinz Mancha e er Wein geſcoren i 
dieſem Lande faſt unerhört iſt. e ä 


5 London, vom 13. Februar, 

Briefe aus St. Helena vom ten December melden, 
daß Bonaparte in Begleitung des Engl. Capitains Pop- 
pleten täglich in beſtimmten Difricten austeitet. Er 
halt Pferde und eine augemeſſene Eguivags. In einer 
ser Eatſernung um ſeine Wonnung berum iſt em 
Cordon errichtet, um fein Entweichen auch anf dieſe Act 
zu verdi dern. Mit feinem bisherigen Buſenfreunde Ber. 
fand if er zerfallen und er hat den General Monrbolon 
zum Großmarſchall und General Gorgaud zum Oberfalls 
meifter ernannt, St. Helena war vom Cap aus reich: 
lich mit Lebensnmmttein verſehen, onaparte batte nun 
die ihm beſtimmte Woonung zu Longwood in St. Helena 
bezogen. Sein Haus liegt in der einzigen Ebene von St. 
Helena, weiche ungefähr eine halde Dewrfche Meile im 
Umkreiſe enthält. In der Mitte dieſer Ebene ſteht ſein 
Haus, weiches übe au mit Schiltwachen umgeben if, 
Eine dalbe Melle davon wohnen die Umgebungen Bona⸗ 
paxte's, und es iſt hier eine Hauptwache (ür Brittiſche 
Truppen, welche 50 obne Paß oder E lauduißſchein 
einlaͤßt. Ganz in der Nähe iſt ein kleines Lager für 250 


ann Wachttrurren. Die Sicherheits Maaßregeln auf 
— See find noch viel firenger. Es kreuzen deſtaͤndig 
Sch lüppen um die Inſel, welche mit den Thelegraphen 
derſelben ſtets communieiren und keinem einzigen Schiffe 
dir Annaherung oder Landung ohne befondere Erlausniß 
zerftatt 'n. Vougpatte iſt mit feiner neuen ſchönen Woh⸗ 
nung, wo ihn auch Sir G. Cockburn öfters befucht, ehr 
zufrieden. Er kann ſich nun Longwood als Reſtdeus⸗Pal⸗ 
laſt oder eis Staats G fängniß denken, fo wie er es in 
feiner Einbildungskraft für gut findet. 


Die Lapplaͤnder, welche mit einer Ladung von wildem 
Geflügel In Lappland bier angekommen find, verkaufen 
Lade jetzt zu ziemlich guten Preiſen in London; indeſ⸗ 
fen iſt die Speculation des Copiteius, welcher dieſe neue 
Einfuhr unternahm, nicht ganz gelungen. Als die Lopp- 
länder von Gotbenburg abfubren, glaubten fie, daß das 
Packetbodt grade zu London landen mürde, und daß fie 
Feine Abgaben zu bezahlen hätten. Sie haben aber über 
so Pf. St. Zoll und uͤberdies 0 Guineen Fracht von 
Harwich nach rondon bezahlen müſſen. Das Gefluͤgel, 
we ches fie mitgebracht, iſt ehr wohl erhalten. Sie tal: 
fen es, ſobald es getoͤdtet worden, frieren, und packen 
es dann in Kiſten ein, die dicht mit Fellen umgeben find, 
um die Luft abuhelten. Der Anzug der Lapelaͤnder, der 

rößtentheils aus Rennthier⸗Haͤuten verfertigt iſt, fallt 
Bier natürlich ſehr auf, und dieſe Nordlänoer find ſchüch⸗ 
tern, wenn fie auf den Straßen erſcheinen, da ſich gleich 
fo viele Menſchen um fie ſammeln. : 


Bei unfern Truppen in Oſtindien iſt jetzt von dem Lord 
Dei 1200 ein Corps Truppen errichtet, die ſich auf 
Kameelen befinden und von dem Major Lumsdain? com 
mandirt werden. Die Mongolen hatten ſeit langer Zeit 
ſolche Art von Truppen, die, wenn ſie gut roſtirt 
werden, gegen die Cavallerie ganz dienlich, aber wenig 
tauglich gegen Infanterie find. Am ıften Auguſt ward 
über das Lame Corvs Revue gehalten. Die Leute ſind 
mit Bajonetten bewaffnet und jedes Kameel trägt ein 
Stein⸗Geſchuͤtz von zwet Pfunden. Das Corps machte 
allerlei Mandvers. Die Leute ſtiegen ab, machten ein 
Mus ketenfeuer, ſetzten ſich wieder auf die Kameele, und 
ihre militairiſchen Uebungen und deren Würfung batten 
den ganzen Beifall des Lords Moira. 


Thea t e r. 


Seit einigen Wochen iſt dem bieſigen, Schauſpiel⸗ 
beſuchenden Publikum das Andenken an einen beinabe 
vergeſſenen Freund aus früherer Zeit, wieder ins Ge 
daͤchtniß zurück gerufen worden. Herr Schauspiel Direk⸗ 
tor Doͤbbelin, welcher in den letztern Jahren ſich im ſuͤd⸗ 
lichen Deutſchland aufgehalten und bei den dortigen kemi⸗ 
fchen Theatern viel Gtüc gemacht baben fol, iſt in meb⸗ 
reren Gaſtrollen aufgetreten. Sein e un- 
ter uns iſt, menisftens für denienigen Theil des Publi⸗ 
ums, der ihn fonft gern geſehen, zu intereffgnt, um 
es ganz unangemerkt vorübergehen daffen zu kennen; wir 
wollen daher unfer Urtheil uͤber ihn hier kuͤnzlich aus⸗ 
ſprechen und erwarten, ob wir mit der Meinung des Pu⸗ 
blifums üdereinſfimmen. Herr Döbbelin iſt, ſeit wir idn 

r 12 Jahren zuletzt ſahen, in feiner Kunſt nicht vorgeruͤckt, 
ondern, wo nicht zurückgegangen, Dec) wenigſtens ſteben 
geblieben; dies beweiſet ſchon, daß wir ihn, außer als 

Msöberg und Stuhlbein, in den nemlichen Noken 
wieder haben auftreten feen, in denen er vor Jahren 


er su gefallen ſuchte, und zum Theil auch wirklich ge⸗ 
el. Seim Talent und feine Kunſt im Ganzen betrachtet, 
gebört er nur zu den mittelmäßigen Schauspielern, die 
iztes Gleichen nicht gar zu ſelten antreffen und alſo zu 
thun heben, wenn fie auf die Dauer gefallen und dem 
Publikum dic cle len e Vergleichungen Anlaß 
geben wollen. Allerdings bat er Rollen, in denen er ſo⸗ 
gar glänzt, doch er deren nur wenige; im allgemeinen 
u feine Kemick nicht komisch, find feine Späße nicht 
aßhaft, Er iſt auf dem Theater zu Haufe, und weiß 
ſich in Verlegendeiten leicht zu helfen, doch ſcheint ihn 
dagegen auch ſeig Gedächtniß ſchon etwas verlaffen iu 
haben, und er die Hülfe des aa mitunter hr 
barlich in Aaſpruch nehmen zu müffen, ö 
Herrn Dösbelius erſte Gaſtrelle war der Hettmaun 
im Tenjomsip. Ein N ienſent in den Thüringiſchen Er- 
holungsbeaͤttern ſpricht ſich unſers Dafürbaltens ſehr rich⸗ 
tig über dieſelbe aus, wenn er nach der nemlichen Dar: 
ſtelung in Leipzig ſagt: „das Spiel war gut, doch nicht 


auffallend.“ Daſſelde galt hier, Hert Doͤbbelin machte 


keinen ſondetlichen Eindruck, wozu aber auch wohl das 
ausgezeichnet gute Spiel unſter einbeimiſcheg Kuͤnſt⸗ 
ler on dieſem Adende das ſeinige beitragen mogte. Mad. 
Rohloff als Afanasia und noch mehr Heir Thieme als 
Benjewske waren beſonders zu loden und erwarben ſich 
wiederholt lauten Beifall, den das Publikum nur felten 
zu ſpenden pflegt; nur muͤſſen wir den ganz unpaſſend 
gewählten Anzug der erſteren tadeln. Es ik ſchon an ſich 
ganz unwahrſcheinlich, daß Afanasja in dem Hauſe ihr 
tes Vaters in einem ſilbergeſtickten Kleide einhergehen 
werde, daß fie aber, wenn auch ehme Pelz, doch in 
dieſem Ballkleide zur Abemdjeit über die Sibiriſchen 
Steppen zum Benowsky geeilt fey, iſt völlig unglaublich. 
Dergleihen Verföße ſollten von der Direktion und zu⸗ 
naͤchſt vom Regiſſeur nicht gelitten, oder doch wenigſtens 
gerügt werden, hoffentlich iſt das Letztere aber auch ges 
ſchehen. Eben fo war auch über einige ungebührlich fange 
Zwiſchen Acte an dieſem Abende, 92205 wie au manchem 
andern, ſehr zu klagen. Dem Verlauten nach ſoll in 
der Regel und auch diesmal das zu ſorgſame Umkleiden 
der Damen daran Schuld geweſen ſeyn; fo nachfichtig 
wie auch hierin gegen dieſelben ſeyn und ihrer Eitels 
keit etwas zu Gute halten wollen, ſo muͤſſen wir doch 
auch wirklich um etwas mehr Aufmerkſamkeft ſüͤr uns 
bitten und fie daran erinnern, daß wir herzliche Fange⸗ 
weile empfinden, wenn fie ſich fo lange unſerm Anblicke 
entziehen. — Die zweite Rolle des Hru. Doͤbbelin war der 
alte Graf Klingsberg. Wir dalten ſolche für eine 
der beſſern ven ihm und nennen manche Seenen vollkom⸗ 
men gelungen, 1. B. die Unterredung des Grafen mit 
Ka Sehne am Schluffe des erſten Acts und den e⸗ 
uch bei der Putzmacherin. Das Lüfterne des alten Gecken, 
verbunden mit Eleganz in allen Manieren wurde ſehr 
gut ausgedruckt. Auch war der moderne au zu loben; 

er geſtickte altmodiſche Rock, in dem wir dieſe Rolle 
ſonſt haben geben ſehen, hat uns ſtets mis fallen. Wie 
aber iſt es moͤg ich, daß Herr Doͤbbelin nicht mehr Fleiß 
auf ein richtiges Deutichintechen,, oder wenn ihm dleſes 
nicht mehr moglich ſeyn ſollte, auf ein richtiges Aus⸗ 
wendig lernen anwendet? Solche Febler wie Herr Döͤd⸗ 
belin ich zu Schulden kommen laßt, werden heute kaum 
einem Quintauer mehr verziehen, geſchweige denn einem 
Schaufpieler, der um Gaſtrollen zu geben, teiſet. Daß 
der Hettmanm oder der Soldat Knochen ſchlechtes Deutſch 
ſpricht, laßt ſich allenfalls noch ertragen, dem feinen 


EHER 


 Biafen Küüngeberg aber möchte man jeden Augenblick zit: 
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sufen, bie Naſe in die Grammatick zu ſtecken. — Die 
zte Darſtellung war der Soldat Knochen und Schau⸗ 
N 41755 Wilibafd in der Heirath durch ein Wechendlatt 


und der Geronte im Schatzgraͤber. Das erſte Stuck 


iſt an ſich ohne ſonderlichen Witz und außerdem veraltet, 
es langweilt alſo faſt durchgaͤugig. Herr Doͤbbelin ver 
mogte nicht es zu beben. Der betrunkene Soldat gelang 
zwar fo ziemkich, der Schauſpieler Wilibald aber. war 
eine verzerrte widerliche Carricatur, die nicht zum Lachen 
reitzen konnte und die man lleber gehen als kommen jah. 
Herr Bachmann als Schreiber noͤthigte uns dagegen 
unwillkührlich recht l Lachen ab. — Den Geronte 
haͤlt Hr. D. für feine Hauptrolle. 
ihm einiges auch wieder 1 i 
im Ganzen den Geiz igen; das Wee er bei⸗ 
den Arien war unrecht; feichte Hen. Doͤbbelins Stimme 
dazu nicht aus, ſo muß e er ſich in dieſer Rolle gar nicht 
produziren wollen. — K Vorſtellung war zum Bene⸗ 
‚fs des Herrn Döbbelſn“ Petter Paul von Hagemann 
und der Hrenadtet Ühler um Scandal der Pommer⸗ 
ſche genannt) waren, nebſt Kotzebues Beichte, die 
felbfigewählten Stucke. ! aus bewi 
daß das Publikum ſich gegen feinen epemaligen Liebling 
batte erkenntlich beweiſen wollen und Durch die Aus wahl 
des Vor:uüglichſten das nemliche von dieſem erwartet hatte; 
aber, hilf Himmet! wie wurde es getäufcht. Schon das 
“erfte Stück war ohne Saft und Kraft und zum Ueder⸗ 


Nun ja, es gelang 


fluß mit Gemeinheiten durchwebt, aber doch noch golden 


gegen das letzte. Solch ertärmliches Zoteureißen wie 
in dieſem, iſt uns in langer Zeit nicht vorgekemmen, und 


nun vollends die e ſelbſt! Ein verwundeter Gre. 


nadier, der in einer Mühle gepflegt und g bellt wor⸗ 
den, beſtielt, wenigstens cheinbarlich / feine Wepiepäeer, 
um feinen marodirenden Cameraben die gleich da: 


rauf einſtürmen, nichts mehr zur Fuͤllung ihrer Taſchen 


„Anden zu laſſen. Pfuy! Herr Dobben if unſels Wiſ⸗ 
ſeus ein geborner Preuße oder hat doch wahrscheinlich 


von den Großthaten des Preuß iſchen Mititairs auch nach 


Se Siegen und des Diederkiit der Pommern erzählen 


dren; wie konnte er fich alſo unterfangen, uns ders 


gleichen erfonene Seenen vorzustellen, oder den Namen 
der Pommern auf dem Comoͤdienzettel zu misbrauchen, 
bloß weit er hoffen durfte, daß ihm dieſer Namen etwas 

‚ einbeingen würde? Wir gestehen, dieſe dem ganzen 
biefigen Publiko zugefuͤgte Beleidigung iſt zu groß, als 
aß Hr. Doͤbbelin fie fo leicht wieder vergeſſen machen 
könnte. Von der Darſtellung feiner Rolle in dieſem zam⸗ 
merlichen Machwerke ſchwei 90 wir ganzlich, denn der⸗ 
leichen iſt unter der Bente ung. Nach dieſem Bene: 

h felgten bis heute noch vier Gaſtrollen, nemlich der 


yroler Waſtel, Barthols im Barbier von Se⸗ 


villa, Grundmann im Magnetismus und Baron 


Stublbein in den Pagenſtreichen. r Nd von die⸗ 


ſen war der Grundmann, in welcher Rolle He. Doͤbbe⸗ 
lin ſchon zum oͤftern hier en, belacht und beklaricht 
worden. Das Wiedererblicken des alten tauben Invali⸗ 
den war recht erfreulich und erregte den Wunſch, daß 
Herr Döbbelin mehrere ihm fo zuſagende Nollen haben 
mögte. ueberhaupt erhielt das ſchon veraltet geweſene 
"Stück allgemeinen Deifal, da der Magnetismus in un⸗ 
4 5 Tagen ia ebenfalls wieder in die Mode gekommen 
it; auch teug Herrn Bachmann's Spiel als Cantor we⸗ 


* 


tibray, doch vermiß ten wir 


Das überfüllte- Haus bewies, 


Södbelig waren im Ganzen gut; not glauben zeit den 

Baron Stuhlbein ſocoht vom dem verſterdenen Direktor 

. als auch von Hru. Stam insky beſſer geſehen zu 
en. — * 5 Wr 


Wir miffen nicht, ob oder mie oft Hr. Döhbelin noch 


ſerner auftreten werde; wenn indeſſen fein bisheriges Auf- 


treten uns viel leichte Epeife hintereinander zu genießen 

gegeben, fo konnen wir den Wunſch nach daldiger edlern 

Koſt nicht bergen. Dem Verlauten dürfte dies jedoch 

ſchon in kunem mit Müllner's trefflicher Tragödie: 

A 0 £ 3 welche bereits einſtudirt werden fol, der 
eyn. 


ours der Staats-Papiers, 
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Bonapartes letzte Regierung. 


Nach der ıgten Auflage aus dem Franzöfifchen überſetzt. 
8. Leipzig, bey Gerhard Fleiſcher d. Juͤngern. 1875. 
Preis 12 gr. 


Dies kleine Werk enthält ein 
88 ve gen und Ye 5 
en im Hinſicht Bonapartes und ſtellt das Me 
Habrei und die Marimen des Exkaiſers in dem Seelen 
Lichte dar. Alle Parteien Frankreichs find darin ab, 
sonterfeit und es hat fo viele Leſer gefunden, daß in Zei- 
pon noch nicht drei Monaten 18 Auflagen davon in par 
baben gemacht werden müſſen, was in der Chat keine ge, 
ringe Merk faite iſt. Man findet in dieſem Buche 
auch viel uff Aug über den gegenwartigen Zuſtand 
Frankreichs and über das Getriebe der verſchiebenen 


kräftiges, fprechendes 
Denkart Ai Fran⸗ 


Parteien und kein Deut ſcher wird es ohne maunichfal- 
tige Belehrung aus der Hand legen. 


Friederike und Carl Doͤbbelin aufgeführt; 


in der Ritt 
i haben. a 


A für den Preis von 14 Er. Cour. ſofort geheftet 
zu bekommen, hier in Stettin deim Poſt⸗Dirertor 


Balcke, an den ſich die Löblichen Pomme ſchen Poſt⸗Aem 
ter mit ihren Beſtellungen zu wenden belieben. Ga 


—— ——— 


Ronzert Anzeigen. 


bleibt daher am arten Februar. Billets zu 16 Gr. 
Sour. find in meiner Wohnung, kleine Dohmſtraße 
No. 688, zu haben. Franz Diedrich, 

- Fayottiſt beinnzhiefigen Theater. 


Dienſtag den raten März ade e ich im, Theater ein 
großes Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ & ſücert ſebſt Deelama⸗ 
torium zu geben die Ehre haben, und nehme mir die 
Freiheit, ein verehrungswuͤrdiges Publicum hierzu erge⸗ 
benſt einzuladen. Die Einttittöpreife find wie gewöhnlich. 

N A. Habermehl. 


Stettiner Theater. 


aufgeführt: 55 

Die Schuld. 

Ein Trauerſpiel in 4 Aufzuͤgen vom Herrn 
Regierungsrath Muͤllner. — 


Billets zu den Logen und geſperrten Sitzen ſind bey 
dem Caſſirer Herrn Lencke, Fuhrſtraßt No 644 zu haben. 


Theater- Na chricht. 


Freitag den ıften März 1816 wird zum Benefit für 


Potpourri, ra 
ein muſikaliſches theatraliſches Quodlibet 

3 in einer Selen g ar 
Scenen aus der Zauberflöte, den Schweſtern von Prag, 


amlet, Röschen und Collas, Indianer in Engl 
a Clavigo, das neue Sonntagskind und Sanchon. 
Vorher wird gegeben: 
Peter der Große, Saar pon Rußland, 
o deer W a 
Das Mädchen vön Macienburg. 
Ein hiſtoriſches Schauſpiel in $ Aeten 


N von Krater. 5 
In den Rollen der Cathinka, des Schiffsfanitains, der 


utter Anne und des Tapaziers werden Carl und 
Friederike Döbbelin auftreten. 

Pillets zu dieſer Vorſtellung find in meiner Wohnung 

im Hauſe des Herrn Seeretair Baum 

Earl Soͤbbeln⸗ 


bezahlen werde. 


Anzeige. ; 


ET  Sönmabend-den ten März wird im Saale des hiefigen 


Schauſpielhauſes N 75 
die letzte Redoute fuͤr dieſen Winter 


gegeben werden. Billers zu den Logen und zum Tam⸗ 


ſaale à 1 Rthlr. Cour. find hey dem Caſüter Herrn Lande 
f zu haben. 2 

Wegen eingetretener Hinderniſſe kann am aten Maͤr; — 
mein angekündigtes Concert nicht ſtatt finden, und es 


Todes Anzeigen. 


Heute Nachmittags ar Uhr entſchlief nach vielen Leiden 
der Rentier Carl George Krüger im zyſten Jahre 
ſeines thatenreichen Lebens, um für einer beſſern Welt in 
erwachen. Nicht er ik zu beklagen, den Gott fo früh ger 
würdigt hat, in das pöhets Leben uͤberzugehen; wohl aber 
wir, denen er ach! A kuh entnemmen worden, und deren 
Verluſt nur die gaz windigen konnen, die den Verklaͤrten 
kannten. Indem wir dies unſeren Freunden melden, zei⸗ 
gen wir ihnen zugleich an: daß unſer Geſchaͤft ununter⸗ 
brochen fortgeführt werden wird, und verbitten uns, 
von ihrer Theilnahme überzeugt, jede Beileidsbezeugung, 
um die tiefe Wunde unſeres Herzens nicht noch tiefer zu 


5 8 f graben. Stettin den zzſten Februar 1816. 
Mittwoch den asſten d. M. wird zum erſtenmale 


Die Wittwe und Kinder 8 
a des Verſtorbenen. 


Das am zoften d. M. im zoften: Lebensjahre an der 
Bruſtwaſſerſucht erfolgte Abſterben meines geliebten Man⸗ 
nes, des Schloͤſſers Lehmann, zeige ich unſern reſo. 


Verwandten und Freunden mit bekümmerten Herzen hier⸗ 
durch ergebenſt an. “ HEBEN SL 


! Bu die e meines Mannes. fortiesen laſſen 
werde; ſo empfehle ich mich zugleich einem Hochgeehrten 
Mubliko, und bitte, das meinem verſtorbenen Manne ges 


ſchenkte Zutrauen auch künftig auf mich übergehen zu 


laſſen; wogegen ich mich durch reelle Behandlung bes 
fleißigen werde. 


gaugleich bitte ich noch diejenigen, die Zahlungen, fuͤr 


empfangene Arbeiten zu leiſten haben, ſolche gefaͤlligſt an 
mich zu berichtigen, fo wie ich auch im Gegenthell die 
an meinem verſtorbenen Manne habende Forderungen gern 
Stettin den asften Februar 1816. 
Verwittwete Lehmann, gebohrne Wadephul. 


Senne . 

Am arſten b. M. entſchlummerte hier zu einem beſſeru 
Leben, unſer guter herzlich geliebter Sehn Wilhelm 
Heinrich, nach kaum dollendetem zıflen Lebensjahre, 

an den Folgen des Blutſturzes. Unſer Schmerz iſt uns 
ausſprechli a ie groß und innig ft auch unſer 
Dankgefuͤh fr iesedlen Menſchen, welche ihn bey feiner 
letzten langwierigen Krankheit mit wahrhaft väterlicher 
und mütterlicher Liebe aufnahmen und pflegten. Aus 
Schonung fuͤr ihr Zartgefuͤyl muͤſſen wir es uns verfagen, 
ihre Nahmen öffentlich zu nennen, aber fie hen mit un⸗ 


— 


auslöſchlichen Zünen in unſern Herſen. So ruhe denn 
ſanft du guter frommer Dulder, bis zum Morgen des 
ewigen Lebens; da werden wir uns wiederſehen und un⸗ 
ſer Herz wird ſich freuen und unſte Freude wird niemand 
von uns nehmen! Joh 16, V. a. tettin den 24. Febr. 
1816. Wilhelm Gottfried Benſel, 

; Pj,rediger zu Teſchendorf. 
Henriette Marie Benſel, 

gebohrne Rauche. 

; - - — DEP... 

„Nach einem kurzen Krankenlager entſchlief gekern zu 
einem ſeeligern Erwachen, an den Folgen eines Schlag⸗ 
fluffes, in feinem_ssften Lebensjahre, unſer redliche Gatte, 
Vater, und Großvater, der vormalige Stadiuhrmacher 
zu Stargard, Herr Heinrich Maftiny aus Lüttich, 
Eine Reihe von beynahe 9 Jahren war er ein fehr ges 
achtetes Mitglied der reſp. Buͤrgerſchaft zu Stargard. 
Die letzten 7 Jahre verlebte er hier bey ſeinen Kindern, 


welche das hochbetagte Elternpaar in ihre Mitte riefen, 


um ihm ein beguemerers und ruhigerers Alter zu berei⸗ 
ten. Wehmuthsvoll ſahen wir ihn jetzt von uns ſcheiden, 
und traurend klagen wir an der Gruft des theuten Mer; 
klaͤtten. Von der Theilname feiner zahlreichen entfern⸗ 
ten Verwandten, Freunde und Bekannten, denen wir 
dieſe Anzeige widmen, find wir, auch ohne Verſicherung, 
überzeugt. Labes den zoften Februar 1816. 


D. E Marrinv, geb, Stepfani, als Witwe. 


J. F. Martiny, Stadtuhrmacher in Stargard, a 
D. E. verwittw. Regier.⸗HauptCaſſen⸗Seere⸗ 
tair Schultz, geb. Martiny in Labes, 


3. J. Mar tine, Doctor Medicinæ in Wien, als 
3. R. Thebeſius, geb. Martiny, Kinder. 
Johanne) . 

Erneſtine | Martiny, 


E. w. Martiny, Kandidat der Pharmacie, 

Victorie Martin, geb. Freiin v. Anegretti in Wien, 

. als Schwiegertochter. 

F. L. G. Thebeſtus, Prediger in Labes, als Schwie⸗ 
gerſohn. N 

Die 17 Enkel des Verſtorbenen. 


Unſer innigſt geliebter alteſter Sohn, Lieutenant außer 


Dienſten, farb heute in feinem 25ſten Jahre an der Ent- 
kräftung — Folge der, in der Schlacht an der Katzbach 


erhaltenen, ſehr Karten Kontuſion an der Beruf, — Unſern. 


Freunden und Bekannten zeigen wir dieſen Todesfall an 
und verbitten uns gedorſamſt jede Beyleidsbezelgung. 
Berlin den auften Februar 1816. 
Der Krieges: und Domainenrath Loffhagen 
8 und Gattin. 5 
— —-¼-¼-— 
Publikand um.. 
Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 2zſten Januar 
d. J. (Amtsblatt 1816. No. 5, Seite 31) werden die In 


8 Gr. ausgemittelt werden, 


Nachlaß 


Herrn 
auf den sten War e. angefegten Termin, 


haber von ſolchen Liefe ungsſcheinen, worauf nach der 
Verfügung des Königlichen Finanz⸗Miniſten die Zuuſen 
vom ıften July bis Ende December 13175 fällig end, hier⸗ 
durch benachrichtigt, daß 1 ihrer Bequemlichkeit die 
Einrichtung getroffen iſt, daß die Kreis Caſſen, in deren 
Geſchaͤfts⸗Bezirk die Zahlung der Zinſen in der vorge⸗ 
chri benen Form zu leiſten. Es werden fich daher ge⸗ 
achte Inhaber an die bet effende Kreis⸗Caſſe wenden, 
und ihre Befriedigung durch dieſe zu erwarten haben. 
Stettin den oſten Febꝛagr 1816. 
Finanz⸗Deputation der Königlichen Regierung 
2 von Pommern. \ 
Tem —-— —— ͤ UEru—ã — nn 
aus verkauf. f 
Dos am Koblmarkt ſub No. 429 belegene, tur Con⸗ 
cursmaſſe des vormaligen Regletuvasratbs Sch mann 
gebdrige Haus, welches zu 7715 Rehlr. 6 Gr. gewuͤrdiet, 
und deſſen deze nach Abiug der darauf boften⸗ 
den Laſten und der Aepataturfoſten, auf 7654 Riblr. 
5 fol den aten November 
dieſes Jahres, den sen Januar und den asſten März 
künftigen Jahres, Vormittags um 10 Uhr, im bieſigen 
Stadtgericht öffentlich verkauft werden. Stettin den 
25. Septbör. 1815. Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


6. . ——— — 
Auction über Stabhoͤlzer. 


Im Dorf Nipperwleſe 
ſollen in Termine den 1sten Märkte. Vormittags 9 Ubr, 
die daſeldſt an der Ablage b. findſſchen circa 100 Ning 


€ bis nach eins 
geholtem Conſens der Gläuniger vorbehalten wird. 


Königl. Preuß. Yufis: Kammer, 


Auctton auſſerhalb Stettin. 


In Verfolg böbern Verfügung, ſoll der Moblllar⸗ 
laß des zu Hindenburg bey Naugardten verſtorbenen 
Hauptmanns von Schmide, bestehend in einiges Silber: 
geſchirr, Uhren, Doſen und Pfeiſſenköpfe, Wreublee und 
Hauegeraͤth ſchaften, Sinn, Kupfer, Leinen, Betten, 
Mannskleidungsſtuͤcke, Wagen und Geſchirr und einer 
ub, om 18ten Matz c. und folgende Tage, Morgens 
um 3 Ubr, öffentlich am Mebrfdirtenden,- gegen gleich 
daare Bezahlung in Courant, verfauft werden; wesbald 
ſich alsdann Kaufluſſige gefälligſt auf dem Herrenbofe 
su Hindenburg einiufinden baben. Naugardten den 

Asten Fedruar 1816. 3 uden, 
: von Auftragswegen. 


rl, 


Gütherverpachtung. 
denen Erben des verſtorbenen Landes Director 
von Borcke zugehörige, auf der Inſel Uſedom 
gelegene Gatd Krienke nedſt Zubebörungen, foll im dem 
von Trinitas 


Das 


tis b. J. ab, auf mehrere Jabre an den Meifibietenden 
verpachtet werden. Pichtlleb haber werden demnach ein: 
geladen, ſich gedachten Tages Vormittogs um 9 Uhr in 
Krienke einzufinten und zu lieiti'en Der Meltoteten e 
bat, nach erfolgter Einwilligung der Herrn Imereſſenten 
und Genehmigung Enes Könlel. Oder⸗Vormundſchafts⸗ 
Colleglum, ten Juſchlag 4a yemdrtigen, Die Pochtde⸗ 
Binsdunsen find, vom safe: März an, bed dem rn. Krels⸗ 
Deputi ten von Schwerin n anelam und bey dem ugter⸗ 
zeichneten Richter elnzuſehen, das Gotd it je er Zeit 
in Augenſchein zu nehmen. Üſedem den 9 Febr. 1816. 

v. Borckſches Patrimonlalger'cht der Krienker Güther, 

Mit telſtädt. 


Bran / und Brennerei Verpachtung. 


Auf den Antag des Guthsbeſitzers Herrn Schalte zu 
Heinrichedoiff bev Babn, fc die daſeldſt ganz neu 
erbauete herrſchaſtliche Brau⸗ und Brennerey, mit den 
daze noͤthigen Bran, und Breongerätbſchaſten, im ganz 
fertigen Zuſtande anf ſechs nacheinonder fotsende Jahre, 
von Marten 1816 bis dahin 1822, öffentlich verpechtet 
werden. Hlezy baden wir einen Termin auf den z6tem 
Mar e., Vormittaszs 11 Uor, in det Gerichtsſtube iu 
Helnrichsdorff angeſetzt und werden Pachtluſtige etſucht, 
ſich zur Abgabe ibres Gebots in dem bejeichneten Ter ⸗ 
min einzufinden. Die Pachtbedingungen können zu ieder 
Zeit in dem berrſchaftlichen Wodybouſe eingeſehen wer⸗ 
den Gteiffendagen den 27 Januar 1816. 


Das Schultzſche Patemenialgericht ju Heinrichsdorff. 


Solz verkauf. 
Am ısten Maͤrt, Vormittags um 9 ihr, ſollen in der 
Wohnung des Förfiers Hrffinann zu Carleboff bev Gollnow 

50 Faden zſuͤßig elſen Klobenbon, 

200 dito afuͤßig dito dito 

10 dito zZfüßig dito Ko üͤppelholz, 
öffentlich meißtbietend verkauft werden. Das Holz ſtebt 
dicht an der Jona ben Camelsbera, und if von vo:zjügs 
licher Güte. Kauflufiige möſſen ihr Geböt in dieſem 
veremtor ſchen Termin zu Protocoll genen, indem auch die 
Haͤlſte des Kauſgeldes daar in Ceurant bezahlt werden 
muß, die übrigen Kaufbedingungen werden vor der Lich 


sation bekannt gemacht. Gollnow den ezſten Febr. 1316. 


Block, Juſtil⸗Commiſſarlus, 


Bekanntmachung. 

Wir wollen bey dem Dorfe Er row, auf der ſogenann⸗ 
ten Saͤge⸗Bel, in Folge des mit der Dorfſchaft geſchloſſe, 
men gerichtlichen Vertrages, eine oberſchlaͤgige Waſſer⸗ 
Mabl⸗Muhle mit einem Gange anlegen, und machen ſol⸗ 
Des biedurch bekannt, damit Jedermann, de ein Wider⸗ 
poruchstecht zu baben glauben mö lte, folches nach Vor⸗ 
ſchrift des @xterg vom 28, October 1310 geltend machen 
koͤnne. Corom, Amts Bublitz, den 16. Febr. 1816. 

Johann und wühelm, Gedruͤdet Raddatz. 


Zu verauctioniren in Stettin. 


Am ayflen Februar d. J. und an den darauf ſelgenden 
Tager, Nachmittags um = Uor, werde ich in dem, in 
der ateßen Wollweberſttaße unter No. 581 belegenen 
Hzuſe mehrere, dem Herrn Kegierungsratd A chendorn 
ingebörige Sachen, als: Bläfer von verſchtedenen Sor⸗ 
ten, Terrinen. Teber und Schuͤſſeln von Geſunddeltsge⸗ 
ſchirr, ein aͤcht vr reellaines Tafelſerd es auf 12 Perſo⸗ 
nen, einiges Geſchirr ven Zlnn, Kupfer, Meſſina, Blech 
und Elfen, ſehr ante, größtentbeils ganz neue Meubles, 
beſtebe d aus: Robrſtüdlen und Sopbas von Birnbaum⸗, 
Wirken: und Elſenbol!, ein m Ferleviane, und Commo⸗ 
den, Tiſchen und Seeretalrts von Mahagoar⸗, Birken⸗ 
und Eifenholl, und mebreres nützliches Hausgeraͤtd, fo 
wle auch einem Sattel mit vellßard gem Zu ebör, 6 Ta⸗ 
felleuchter vor Argent hach, 12 Sotelleuchter und »Tbee⸗ 
maſchine mit Mräfentiergel'er; gegen gleich baare Bezahlung 
in Courant Öffentlich an den Melſtbietenden verkaufen, 
Steitin den aoften Februar 1816. 

Dieckho ff. 
— —6—2 — —- nn 
Schiffs ver kauf. 

Zum öffentlichen Verkauf des an hieſtaer Baumbrüͤcke 
liebenden Gallas ſchiff Amelia, ßebt am asſten dieſes 
Monots, Nachmittags = Uhr, ein Termin an. Das 
Schiff ſt 1811 in der Fabrt gekommen und ſeltdem in 
dem beftem fahrbaren Zuſtende erhalten. Jedem Kauf⸗ 
laſtigen ſteht die Beſich tigung frey, gleich wie die Auf⸗ 
nabme des Inventariums davon in meinem Comptoir 
nachzuſehben. woſeloſt auch die Abbaltung jenes Verkauf⸗ 
Termins erfolgen fol. Stetein den ten Februar 18:6, 

J. C. J. Secker. 

— ——— ͤ—ͤ—U—PGä ͥ Vä ð —ðßVX5ʒ/:!k' on 

Schiffs verkauf. 

Das Brigaſchiff Leuſſe, 92 gebrannte Laſten groß, wel⸗ 
ches an den Holzdof des Herrn E. Haaſe vor dem Zleger⸗ 
tbor liegt, ſoll entweder ganz verkauft werden, oder es 
ſollen auch nur einige Antbelle darin verkauft werden, 
daſſelbe Iſt im deten Zuſtande. Ferner babe ich ein eom⸗ 


‚ plerres Jadentarium zu einem Galltasſchiff von 86 bis 


60 Laſt groß, in einem ſehr guten Zustande befindlich, 
billig zu verkaufen. Liebhaber belieten ſich bey mir zw 
melden, und werden das Naͤbere hierüber bey mir ers 
fahren. el, G. Rrufe Wlitwe,. 


Auction über Rübe 
Mittwoch den a8 fen Februer, Nachmittag um = Uhr, 
werde ich in der Speicherſtraße im Houſe No 47, lehn 
Stück tbells friſchmiſchende, theils trächtine Kube, wer: 
Inter auch eine Netzbrucher ſich befinvet, oͤffentlich ver⸗ 

kaufen. Oldenburg 


Buͤchen Brennholz Austion in Stettin. 
Eirise Dreyßig Faden 3-fühle buchen Klodenbolz, vor 
jünlich trocken, welche einem Auswärtigen angehören, und 
auf unte zeichneten Holkhof aufgeſetzt ſteben, ſollen auf⸗ 
geräumt, und in einer öffentlichen Auction aut Donner⸗ 
fiın als den zoften Februar, Nachmittog um 2 Uhr, in 
Heinen Parther en, gegen gleich baare Beladlung in Con⸗ 


zart, verkauft werden; Liebhaber werden bay eingeladen. 
Stettin den asflen Feb ruer 1816. Br 
5 C. E Juppert, neben dem Kon gl. 
Haupt-⸗Eiſen⸗Magalin. 


Zu verkaufen in Stettin. : 
Rigaer Sdͤe Leinſaames, bollteiner: Butter und Medse 
la billigen Preiſen, im Hauſe No. 1. große Oderſtraße. 
— — 


—— 


Zwey Arbeltsoterde undaein Reitpferd ſtehen bier zum 
Verkauf. Näbere Nachri 
mann in der Loutſenſtra o να im Bureau de: Klie⸗ 
ges⸗Caſſe —— DH— 
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Neuer holland. Hering in kleinen Gebinden, feine Sad- 
feinemand ta Reken von 4 bis 7 Reek, Herruper er, 
weißes und blaues Concepipapfer, beſte Cösliner Seife 
in viertel Tonnen zu 8 Nebir. Courant, ſeinſtes Proven⸗ 
cer-Oehl in Glaͤſern zu 16 Gr. Courant, and fe nſten 
eg a in Rollen, gu verkaufen ia der Frauenstraße 
0. 900. 


Schöne geſunde Citroen, Fische Pomeranzen und lüße 
Apfelſinen erſſe Sorte, 100 Stuck 4 Reblt., von beyden 
letztern 100 Stuck zo Riblt Courant, find zu baden 


bey C. S. Sottſchalck. 


Hater thaamwolle zum Steicken und Näben, gute ge⸗ 
webte Strümpfe, ſeine alatte und brofchirte *. ſo 
allen ten, 


wie Da nenſcdude and Kindsrkiefein von 
find zu billigen Preiſen zu baden, ber b 


Johanne Seyffert, kleine Dobmſtraße No. 686, 


Saͤuſer zu verkaufen in Stettin. 

Das zum Nachlaß des Medicinalaſſeſſors Ballborn ges 
börse, in der kleinen Dobmſtraß? ſub No, 782 belegene 
Mobnpaus, ſoll verkauft werden. Der Lleitatlonstermin 
it anf den asten März dieſes Jahres in der Wobnung 


des Juſta⸗Commiſſerlus Böhmer, Nachmittags 4 Ubr / 


angeſetzt; wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 


1 — — — — — 7 
Daß ich mein in der Schuhſtraße No. 358 gelegenes 
Saus aus frexer Hand zu verkaufen willens bin, 
mache hiermit bekannt. Stettin den zaſten Februar 
1816. Wittwe Raffke. 


Das Haus No. 474 Mo uchenſtr ahn, wobey eine Gaſt⸗ 
wlhehſchaft beft dlich ist, ſtenn aus ſteter Hand zu vet⸗ 
kaufen; Kaufllebbaber können es täglich beſeben. 


Wohnungen, welche geſucht werden. 


Ir dir Graend der Schullenſtt ße ſucht ein einzelner 


Here ein meublirtes A 
Schulzenſtraße No. 7 


Zum fen April wird ei 
4 Stuben, 1 Kammer, 92 
wer ein ſolches abzulaſßen 


Anjefge davon zu mache 
e 2. . Lebrenz, Krautmatkt No. 973 


Das Nähere in ber 


veſucht, bechend in 


gent der Buchbalter Nau⸗ 


Kuͤche, Holz elatz und Keller: 
dat, wird erſacht, mir gefalle 


Zu vermiethen in Stettin. 
Eine anſtaͤn ige Wohnung von 2 Stuben, Kemmer, 


Küche und Holigelaß i in einer gelesenen Gegen det 


Unter ſtadt zum ıften Aprit iu ver mie hen. Nabe te Nach⸗ 
richt hierüber wird die Zeltungs⸗Erp ditien geben. 


In unſerm Haufe in der Schullenßtroße No. 329 ſind 
die imente und dritte Etage dom ıdem Adrit dieſes Jah⸗ 
res an zu vermiethen. Solm & Paulcke. 
—— EEE RE Ä - Dree hl 

In dem wach den Oderzollweck ausgeden en Speicher 
Ne. 5 wird eine gieße Woren⸗Remiſe zu ver mietben 
feeds desgleichen deep. aeräumine Böden zu Ge ene 
und unter dem Wohn doe in der Oderſtraße: der durch⸗ 
ebente, deguemk, und in d ey Räumen aboetheilte Kel⸗ 
ler zum Weinlage Näheres im Eomptoir von 

A. Serer & Comp. 


Bekanntmachungen. 
Ein vlerfitziger deguemer Nellewagen iſt gegen einem 
billigen Preis zu haben. Die Zeltunge⸗ Exped itien wei⸗ 
fer den Verkäufer nach. 


Mit neuen Memeler Leinſaamen, neuen doll. Hering, 
Pomeranzen, Citrenen, Caviar und Jamaſea-Rumm in 
Bount., fo wie mit allen Materlalwaaten empfielt 
ſich Carl Goldhagen. 


Do ch mit meiner neuen Kniffmaſchine fertia bin, 
10 a tem bochaeebrten en — 
ey mik alle Sorten von Fiaͤſen und Cbapeau's beg 
und auf das Beſte urd Felnſte veknifft werden, und auch 
Beſtellun, von dergleichen Maſchinen annebme; auch 
empfiehlt ſich meine Frau mit Petinet waſchen und Kon⸗ 
zu jeder Zeit die vompteſte 
Brumfie 


g. 
 Meblspor No. 1065. 


ten auszubeſſern; verſpreche 
und dilligte Bedienung. 


Es wird eine brauchbare Schiff Schaleupe, von 17 Fuß 
lang auf den Kiel und 6 Fuß a Zeil breit, geſucht; das 


Naͤhere zu erfahren in No. 1077. a 


Ein erfahrtier umnerbeira-b-ter WirthſchaftsInſpector 
der ſich über sein Wobloerhalten und feine Treue aus⸗ 
weiſen kart, wird in der Made von Stettin auf einem 
mittelmäßtzen Guthe iu Oſtern d. J. geſycht. Mäbere 
Nachricht ertheilt gefaͤll at det Herr Bremer in der 
Stadt Petert urg zu Stetun. 


Bey dem Realmert Köntain Dragoner miıd ein guter 
Trompeter geſucht, der zugleich und ganz befonders guter 
Horndlaͤſer ſeyn mag. Derſe be kann, auſſer dem Tracta⸗ 
ment, auf eine feinen Telenten augemeſſene Zulage rech⸗ 
nen. Subiecte, dle ſich dazu ‚guahficiren, baben ſich ver⸗ 
ſonlich beym Stande des Reslments zu melden. Paſe⸗ 
wa den 8. debt, 466. 


